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des (Glaubens und des Lebens, der Miss1ıo0n, des Zeugnisses gedacht 1rd In eiInem Beıtrag ZUTN Jubiläum des ORK
und des IDienstes der Kırchen zusammenzuhalten‘‘. (Rheinischer Merkur, 18.9.98) hat beispielsweise (G‚ünther
Im Z/Zusammenhang mıiıt der Feıier des fünfzıgjährıgen I GASSMANN, früherer Dırektor der Kommıissıon Glaube und
1läums des ORK be1l der Achten ollversammlung sollen Kırchenverfassung ın der (jenfer ÖRK-Zentrale. dıe VOrT-
sıch dıe Delegierten der Miıtgliedskirchen 1mM Namen iıhrer teıle eINnes Modells skızzıert, das den ORK künftig nach Kır-
Kırchen 0S  — auf dıe Öökumeniısche ewegung verpflichten. In chenfamilien strukturieren möchte. DiIe einzelnen Miıtglieds-
einem Beıtrag über Erwartungen das ORK-Jubliäum hat kırchen würden dem Rat als Teıl einer konfessionellen Fa-
Generalsekretär Raıser formuhert: „Dıe ökumenische Pıl- mıiılıe angehören, der OR  R bestünde dann AUSs zehn oder
gerreise hat einen un erreıicht, dem sıch der weıtere unizehn konfessionellen Blöcken

Für (Jassmann würde das dıe orthodoxen Kırchen AUS iıhrerWeg noch nıcht euilic abzeıichnet.“ Das gılt nıcht zuletzt
für den 19458 gegründeten Okumenischen Rat selbst, der dıe bisherigen Mınderheıitensıiıtuation befrelen: überdies lhıeßen
verschıiedenen Stränge der ökumeniıschen ewegung au- sıch sowochl dıe pfingstlerisch-evangelıkalen Kırchen WIE dıe
ben und Kırchenverfassung, ewegung für Pra  1SCANES ChriI1- katholische Kırche besser ın einen neustrukturierten
stentum, Miıssıonsbewegung) zusammengeführt hat Okumenischen Rat der Kırchen einbinden. Kleinere Kır-

chen könnten Un ihre Vertretung In einer Kırchenfamıilie
ihre nlıegen und Beıträge besser einbringen, vorauslau-

Neustrukturierung des ORK ach Kırchenfamilien? en Prozesse der Meıinungsbildung könnten „Sowohl Per-
sonalentscheıidungen als auch thematısche und theologıische
Schwerpunktsetzungen 1mM ORK erleichtern‘‘.Sıcher ist zunächst NUTL, dalß der Rat nach Harare dıe dort

beschliıeßenden Weısungen und Empfehlungen für seine AT Bısher hatte Jede Vollversammlung des ORK eın eigenes
Gepräge, als ischung AUSs rogramm - und Strukturvorga-beıt mıt einem CeuULLIC. reduzierten Apparat ausführen muß

Der CGjenfer Stab esteht inzwıischen 1UTr noch AUSs eiwa 200 ben., regıonalem Kolorıit. aktuellen Entwicklungen ın der
Welt und der nıcht planbaren Dynamık des TeITENS selberMıtarbeıterinnen und Miıtarbeıitern: der ORK kann sıch SO verbindet sıch mıiıt der Sechsten Vollversammlung 90873 Innıcht mehr elıebıg viele rojekte und Programme ufladen Vancouver besonders dıe Feıler der Lima-Liturglie, mıiıt der

en ist dagegen VOT der Achten Vollversammlung dıe 1ebten Oollversammlung 1991 ın Canberra dıe Herauforde-
rage, b 6S In den kommenden Jahren 7 der grundlegen- rung Urc den Golfkrieg. Man wiıird sehen. ob Harare 998
den Neustrukturierung des ORK als Gemeninschaft VO Kır- eher für eine HELE ase der Krise des ORK stehen wıird
chen kommt, dıe da und dort gewünscht oder zumındest A1ll- oder dem Rat eu Schubkraft g1bt Ulrich un

Poetik des Mangels
Relıg1öse Erfahrung in der Laıteratur der Moderne

Maiıt dem Verhältnis Vo Asthetischer Un religiöser Erfahrung hat sıch In denE
A”nen Jahren INnNe Gruppe Literaturwissenschaftler befaft. Die VvVorersit letzte Tagung Inner-
halh dieses Projektes wıidmete sıch der deutschsprachigen Literatur VOo.  _ der Nachkriegs-
zeılt hıs heute.

Wer sıch als (Jermanıst mıt den theologischen spekten der UC: angestoßen en ach agungen In den beıden VCI-

Literaturgeschichte beschäftigt, risklert den skeptischen Jahren traf sıch jetzt bereıts ZU drıtten Mal eine
16 der ollegen VO Fach /war ware das Kulturerbe der Gruppe Literaturwissenschaftler In der Katholischen Aka-
Romane und Dramen, eAdICcNTE und alladen ohne alle jene demıe Rabanus Maurus in Wıesbaden-Naurod, VOT und
MeCXtE: dıe das Phänomen elıgı1ıon direkt aufgreıifen oder IN- mıt einem orößeren um über dıe Analogıen zwıischen
direkt berühren, 11UT ein OTSO DiIe Erforschung der elı1g1Öö- relıg1öser und äasthetischer Erfahrung In der [ ıteratur d1s-
SCI] Dımension der Laiteratur hat dıe Germanıstık ın den VOCI- kutleren. Dıie Ergebnisse der ersten beıden Irefifen hegen 1N-

Jahrzehnten allerdings eher vernachlässıgt. zwıischen herausgegeben VO  S den Inıtı1atoren des rojekts
Aufmerksamkeıiıt erregt eshalb eın Projekt, das olfgang ın gedruckter Oorm VOT (Asthetische und relıg1öse TIahrun-
Braungart, Germanıst in Bielefeld, und Manfred Koch, (Jer- SCH der Jahrhundertwenden 1800, Paderborn u a.|
manıst In Gleßen, mıt dem Theologen arı 1997; I1 1900, Paderborn u a.|
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/u den grundlegenden Überzeugungen für dıe gemeinsame iıch ist der Sınnfrage erst aufgrun Nıetzsches Proklamatıon
Arbeıiıt ehörte VO Begınn d da ß CS e1in allgemeines Fan- des O  es Gottes“ dıe Bedeutung zugesprochen worden,
szendenzbedürfnis des Menschen o1bt Wıe aber chlägt sıch dıe S1e heute noch hat DiIe Lıteratur hat auf dıese Beunruhit-
dieses Bedürfifnıs In der lıterarıschen Produktion nıeder? Um SUNSCH damals mıt Ganzheıtskonzepten und Olta-
eiıner fruc  aren Heurıstik wıllen orıentierte sıch dıe Aus- lıtätsbegriffen geantwortel: Natıon, Geschichte und atur
wahl der Ihemen und Autoren der Vermutung, daß dıe wurden „Ersatz-Gottheıten‘‘.
Jahrhundertwenden Selbstvergewisserungsprozesse S DIieses Mal 19808 mußte dıe Konzeption zwangsläufig modiılrfi-
zıieren, dıe WIEe Katalysatoren eiıner Besinnung der I ıteraten ziert werden: Be1l der drıtten Tagung mıt dem Durs G rün-
auf letzte Fragen wıirken. hein enthehenen 10© D bıs den leeren Hımmeln

das prechen spricht” stand eiıne breıte Palette deutschspra-
chiger L_ıteratur der zweıten Hälfte des zwanzıgsten Jahr-

Hat dıe Asthetik dıe elıgıon beerbt? hunderts auf dem rogramm.
In seinem Eröffnungsvortrag begründete WG diıesen Per-

Dieses HC Bemühen den relıg1ösen ubtext der Poetik spektivenwechsel auch mıt nhaltlıchen Überlegungen. Diıe
miıtten hıneın In dıe eıt einer allgemeınen Kon]junktur Annäherung dıe bevorstehende Jahrtausendwende 1mM

des Asthetischen. Wıe dıe Herausgeber 1mM Vorwort ZU C1- Spiegel deutscher ıchtung SEe1 nıcht möglıch, ohne Er-
sten Band betonen., Sse1 dıie Renaissance des Asthetischen In eLENLS Auschwitz un selinen Spuren ıIn der Geistesgeschichte
den wıissenschaftlichen Dıszıplınen SOWIE der gesellschaftlı- maßzunehmen. Aus dıesem Eınschnitt, den das (jrauen be-
chen Dıskussion und dıe zunehmende „Asthetisierung der demtet resultiere dıe vielITacC VOTSCHOMMMECEN „Dekonstruk-
Lebenswelt“ zugle1ic. eiıne Problemanzeıige: Der Facetten- t1on des Affırmatıven“. aufgrun derer das Schweigen eiıne
reichtum des schillernden egrilfs SOWIE des Phänomens wichtige innerhalb des Erzählens bekommen hat
Asthetik und der „splelerisch-ernste Umgang mıt ıhm C1- Wıe aber kann dann dıe Jüdısch-chrıstlıche Iradıtion noch
scchweren dıe Auseinandersetzung SIn Problem, das se1t UE produktiıve lıterarısche Ta se1N, mußte daraufhın fol-
dem Jahrhundert, als Alexander 1€e. Baumgarten dıe gerıichtig dıe rage lauten dıe sıch 1mM „Mılıeu des rel1g10nS-
Dıszıplın Asthetik begründete, Schwierigkeıiten bereiıtet. iIreundlıchen Atheıismus“. dessene Interesse der Re-

Unstrittig ist, daß CS 1mM Asthetischen eweıls auch Jene lıg107N Ü als „nachtheıstisch“ bezeichnete. weıter VOI-

chärftUnmittelbarkeıt, Ganzheıitlichkeit und Unbedingtheıt geht,
dıe se1ıt der Aufklärung mıt der elıgıon und dem elı-
g1Öösen verbunden WITd. Als interesseleıtende rage drängt Dıchten als Kontingenzbewältigungsıch eshalb auf, Inwıeweıt das Asthetische dıe elıgıon be-
HD, und ob CS adurch selbst wıederum rel1g1Ös uUuberho
und ZUT Kunstreligion wiIird. Ist dıe asthetische Erfahrung Paradıgmatischer Vertreter für dıe Versuche der Kunst,
Silole Kompensatıon, Ja eın Ersatz des Relıg1ösen“, ıne der pfer des (jrauens wıllen Leerstellen 1MmM Denken und
derne „Sinnstiftungsinstanz““” ach der Dıagnose VO prechen offenzuhalten, ist Paul elan Dessen hermetische
Braungart,C und och dıe Kon]junktur des Asthe- Sprache voller relıg1öser nklänge SCHIUuSSsSeIlte ernnarı Bö-
tischen In diıesem Sinne 00 „quasırelig1öser, soterl10logıischer schenstein, emeriıtlerter Professor für Komparatıstık In Genf,
Gestus‘‘. auf. IDER edenken der Toten VO  S Auschwiıtz un TIreblinka
Inwıefern dıe Lıteratur aufgrun der „Brucherfahrungen des dıe innerste Quelle für Celans ıchtung, Böschen-
Übergangs‘“ den Jahrhundertwenden reliıg1öse Herausfor- ste1nNs ese Wenn elan davon sprach, daß seine edichTte
derungen künstlerisch verarbeıtet, wurde ZuUerst der Sat- AUS eiıner Dunkelheıt „heraufdämmerten“, NSl dies VOI qal-
telzeıt 1800 untersucht phılosophısch anspruchsvoll 1mM lem aufgrun selner ähe ZU Leıden und ZUT Verzweıillung
espräc miıt Autoren VO  - Brentano über Hamann, egel, erklären. ufgrun dieser konkreten Erfahrungen der
Herder und Hölderlın bıs Wınckelmann Das zweıte Ireffen Bedrohung und der Vernichtung der Exıstenz habe elan
ZUT Literatur der etzten Jahrhundertwende kreıiste das keinem allgemeınen Humanısmus gehuldıgt, sondern dıe
sıch seinerzeıt ausbreitende Krisenbewußtsein In Liıteratur, Sterhlichkeit des Menschen In den Vordergrund gestellt:
Kunst und Phılosophıie. Angesichts der selinerzeıt befürchte- Dıchten diente iıhm nıcht 1L1UT ZUT Kontingenzbewältigung
ten “abDeE  ländıschen Sınnverfinsterung“, dıe Eınführung sondern arüber hinaus einer produ  ıven Auseinander-
ZAUE zweıten Band, Nl dıe Beziehung zwıschen Kunst und setzung mıt dem Leiıden Umgekehrt ist nach elan ein (e-
Relıg1ösıtät keın Spezlalthema neben anderen, sondern dıe 1GC 11UT dann „‚wahr  D W auf dıe eigene Sterblichkeit
Kernfrage elner wissenschaftlichen Betrachtung der ] ıtera- und dıe der anderen hın ıransparent ist Für Celans poet1-
Lur, dıe sıch selbst das „apokalyptısche S1ignum eines sche Sprache bedeute dıes, da seliner Überzeugung nach
Fın de s1ecle“ tellte Miıtten ıIn den Angstvısıonen und der das Entscheidende L1UT 1n den Brüchen und 1n den Pausen
zeitgleichen e nach dem Menschen un eiıner gesagt werden kann.

uns gab CS emnach iImmer wıeder (GgrenzverwI1- Böschenstein hob jedoch hervor, daß elan keıinesfalls auf
schungen zwıschen mMmaAanenzZ und Iranszendenz. chhefß- e1iIne „Schwarze Verzweıllung“ 1x]ert SCWESCH sel, sondern
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Fın präachtiges,

das Ziel se1liner ıchtung In der Wahrhaftigkeıit der CgeH- weırhnachtliches
NUunNng esehen habe, damıt der Fremde ZU Bruder und eıne
„Wahrnehmung“ des anderen Menschen 1mM wörtlichen aUSDUCSinne möglıch WITd. es Gedicht WO auf SIn „Du“
stoßen. ach Böschenste1in iußt dıiese TLiefenstruktur der
Poetologıe Celans In der kabbalıstischen Iradıtion Jüdıscher
ystık, dıe der Diıchter RO Gerschom Scholem kennenge-
lernt hat

Vom „Tod des Se

Die prekäre Siıtuation des „ IC  6C 1im späten zwanzıgsten Jahr-
undert bıldete den Hıntergrund auch für dıe Ausführungen W E
VOIl Renate au DiIe Berlıner (Jermanıstin sprach über
„Epıphanıeerfahrungen“ be1l ngeborg Bachmann. rer Be-
obachtung zufolge übt der ursprünglıch rel1ig10nswI1ssen-
ScCha  1C Begrıff der „Epiphanıie“ eine erstaunlıche Anzıe-
hungskraft auft dıe moderne Literaturwissenschaft AU:  N [J)as
Unterbrechen des Erzählflusses mıt grammatıschen (Je-
gensätzen, Wortzerlegungen und rhythmischen Wortspielen
als eın Charakterıstikum der Gegenwartslıteratur stilısıere
solche „Augenblıcksmomente“ elıner unerwarteten Ent-
rückung, dıe au mıt us1ı als „taghelle ystı ezeıch-
netfe Anders als Karl-Heinz Bohrer, der In der Struktur des
Plötzliıchen als einer der „zentralen Anschauungskategorien HER DER

des modernen Bewußtseins“ keinerle1l Reste der Erfahrung
eiıner Ööheren aCc. sondern lediglich eıne profane und

Sybıl Gräfin Schönfeldtselbstreferentielle Erleuchtung ETDUC estand au dar-
2000 re Weihnachten NEU

auf. daß 6S 1M Werk Bachmanns mehr als „ästhetischen 144 Seiten, durchgehend vierfarbig illustriert,Glanz“ gehe gebunden mit Schutzumschlag,
08,— /ö65 496,— /SFr7£war hat dıe Schriftstellerin keıne eigenständıge Theorıe der ISBN 3-451-26705-5Epıphanıe ausgearbeıtet. Die sprachlıch gestaltete rfah-

TIung des Augenblıcks sSe1 jedoch zumındest eine „exıstent1- Vom rsprung, von Wissenswertem und Kkultur-
elle Grenzerfahrung“ angesichts der Zerstörung und des O- geschichtlich Interessantem, Vo  z Amüsantem und
des uch be1 Bachmann o1bt CS nach D eshalb dıe Unterhaltsamem rund das Thema Weihnachten
„hochgespannte Erwartung“ eliner Sprache, dıe Erlö- erzählt Sybil Gräfin Schönfeldt Wer Kkönnte E

hesser als <ie1 In dem für sIEe typischen kennt-SUNg verspricht; Sprachzweifel, Sprachskepsıs und dıe t1ef-
oreiıfende Gefährdung des Ich erscheiınen deshalb nisreich undierten, aber ımmer kurzweiligen

Plaüderton. Erzählungen aQus der Weltliteraturquälender. rundsätzlıc ogehe dıie lyrısche Beschwörung des den einzelnen Kapiteln vertiefen das Verstehen
SallZ Anderen be1l Bachmann einher mıt der Forderung, das dIEe Bedeutung der weilhnachtlichen Aspekte
selbstsüchtige „C hınter sıch lassen und In eın „sterben-
des 66 verwandeln. Ahnlich W1e In der chrıistliıchen MY- ufs CNONSTE geschmückt mıit zahlreichen AD-

bildungen und lıebevollen Details Im wertvollenstik wIird dıe Auslöschung des Selbst hıer Urc dıie Kunst
als eine na erfahren. 5-Farbendruck miıt Gold eın opulentes und

kostbares Weihnachtsbuch.Die Formulierung VO „Tod des Se durfte hıer nıcht
fehlen Dem detaiılfreudigen Realısmus des Erzählens WIE
elan abschwörend, WAaT Bachmann nach au stärker noch

Erhältlich n jeder Buchhandlung, der beials Jener der Beschreibung des Sauigetaserten; un sıch D+A Freihurger Büch Versand
Habsburgerstraße 176 reiburgselbst der Zerstörung hıngebenden Ich interess1ert. Dahıiınter

erder asel, ostfach, C(H-4133 Prattehnhabe weder e1in Überdruß en noch eın masochıstı-
sches Selbstbild sondern vielmehr dıe ese gestanden, da
das Eıinssein mıt der künstlerischen Sprache erlösend seın HERDERkönne. Nur WCI „Wirklichkeitswund“‘ ist und das pfer der
Selbstaufgabe bringt, davon WAarTr Bachmann überzeugt, kann
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der Kunst als elıner anderen Erscheinung des Göttlichen be- Denkmuster In einer ırrelıg1ösen Kultur‘‘. In der DD
SCENCNHN Allerdings 11UT für einen Moment. au markiıerte dıe ese) habe E den Versuch einer „doppelten akıNarı-
deshalb CI den Unterschle AL relıg1ösen Exı1istenz: sierung“ eICLEN. ber eiIne Absage relıg1öse Laıteratur
Für Bachmanns Protagonisten tut sıch letztlich keın und das ema elıgıon hınaus WAarT 1908028  S bemüht, Jjede poet1-
Lebensentwurf auf, hre Erfahrungen Sınd nıcht In ME NC sche Bewahrung des Relıg1ösen In der Laıteratur verme1l-
Lebenspraxıs überführbar )Das Gefühl der Ungeborgenheıt den und eiıne ollkommene Abstinenz und Unberührtheit
bleıbt vorherrschend und der Kunst dıe als Relıg10nsS- erreıchen. Schicksalsschläge, dıe andernorts Fragen nach
ersatz versagl, we1l Bachmann das (efühl der Fremde nıcht dem en und In aufwerfen, wurden mıt den Ver-
hat beheiımaten können. sSäumnıssen be1l der Planung erklärt, das siınnvolle IET für
Wenıiger der Auffaserung des ubjekts als Untergang die gute AC| des Soz1alısmus WAdl der letzte Horizont. An
der Menschheıiıt ze1ıgt sıch Hans aZ2NUuS Enzensberger inter- den lexten VON Erwıin Strittmatter, Peter AaCKS, Anna Seg-
essIierTt. och tellte dessen „Poesie des Verschwındens“ als hers, dıe pIES zıtiıerte, wurde jedoch CULLIC daß dıe relı-
elne Varıante moderner Apokalyptiı angesichts der ahrtau- g1Öösen Bılder selbst und gerade, WENN I1a dıes intendiert
sendwende VOIL, dıe sıch eInes umfassenden Sınnlosig- nıcht tiılgen SINd. War nıcht das humanıstische Mora-
keıtsverdachts nıcht hoffen scheut. Enzensberger gebe JE- lıtätspathos selbst relıg1öser Natur?
den „ANnspruc auft höhere Erleuchtung oder meditatıve tanden 1mM ersten Teıl der Tagung Schriftsteller ZUT De-
Selbsterhebung“ auf nıcht ohne iıh verspoltten batte., dıe mıt ihrer Krıtik Affirmativen elner Skepsı1s DC-
und apostrophıere dıe moderne „ Verschwendungsgesell- enüber Jjeder Präsenz des Göttliıchen USATUuUC verleihen,
schaft“ aufgrun der VO  — ihr verursachten öÖkologischen Ka- wurden 1mM weılteren Verlauf Lıteraten vorgestellt, dıie e1InNn
tastrophe als elne Gesellschaft des Verschwindes: Enzens- weniıger angespanntes Verhältnıs ZUT ese einer Gegenwart
bergers „Furıle des Verschwindens“, der ıtel eines Ge- des WIE auch ımmer verstandenen eılıgen en
dıchts, scheınt 11UT ungerührt darauf warten, daß dıe Die polnısche Germanıstikprofessorin Joanna Jablkowska
„Unordnung, dıie die Gattung ensch INS Unıyversum SC tellte Martın Walsers rel1g1Öös akzentulerten Begrılf VO  —;
bracht hat, mıt ihr Untergeht... Heımat als die Grundlage seliner Kunstauffassung VO  Z Wıe

alser selbst einräumt, tLammen viele selner Metaphern AUS$S
dem relıg1ösen und kırchliıchen Bereıiıch SIie sınd eine „Erb-Gegenwart des Heılıgen In der Literatur? schaft AUS der indheıt“, dıe für das „wlderborstig Infantıle
In der Gottesvorstellung“ verantwortlich ist Heute pllege CT

Dıieser desillusionıierte (& des Diıchters ann nach och In Jedoch eıne aästhetisch, phılosophisch und polıtısch begrün-
dete Dıstanz ZU Katholizısmus und ZUT elıgıon 1mM allge-der Menschheıtsgeschichte 11UT eın Zwischenspie der (Je-

schichte des Unıversums erkennen, daß Enzensberger e1- meılnen. Immerhın sıecht der Autor alser, der Lıteratur als
„Dastardısıerte elıg10n“ charakterısıert, In der (Gottessuche

191>48| „In ostentatıver vorgeliragenen gesang auf das
menschliche eben  CC anstımmt. Überraschenderweise werde dıe Chanece: „eımnme 1m Kolle  1ven verankerte Identität SC

wınnen“ „Das ware meıne elıgion: nıcht alleın SeIN},allerdings zugleic eilne Poetik der offnung konnotiert: en 6S In einem Interview.Wıe beım „ Vernehmen VO Obertönen“ klıngt In jenem (rJe-
IC dıe paulınısche Theologıe derjen1igen olfnung mıt, In Walsers cCNhalfen findet Tür Jablkowska die elıgıon ihren

alz eshalb weder als metaphysısche röße, als Konfes-der ‚alles gehört“, die „Immer schon da IsSte und dıie „alleın
ble1 Das Wiıssen die Kontingenz und Endlıc  el des sionsbekenntnis noch als authentische Gottsuche oder Ep1-

phanıeerlebnıs, sondern „vorwıegend säkularısiert und funk-Menschen lhıegen be1l Enzensberger, Koch, 1mM Wıderstreıt tionalısiert als etapher, dıe dıe Geborgenheıt kolle  1vermıt elner „e1igentlıch absurden Überlebenshoffnung‘“‘. Identıität vermittelt‘‘. In seinen Aufsätzen betreıbe alserDaß dıe Behauptung e1Ines relıg1ösen Pathos dieser Oflff- eine „SJakrTalısierung der okalen Geschichte“, e1iIn usam-
NUNg keıne Überinterpretation darstellt, erhärtet sıch be1l e1-
HNS IC auf Enzensbergers In diıesem Jahr erschlenenen mentheßen VO elıgıon, Natur, Okaler Kultur und (Je-

schichte aufgrun seliner tiefen Verwurzelung In einem eherJugendroman „WOo Du: Robert?‘* DıIe nklänge vormodernen Heimatverständnis. Im Unterschie: dazudıe Paradıesgeschichte machten diıesen CX der das Fre1ige- kenne seine erzählende Prosa diese integrierende, 1ıdentitäts-setztseın des Menschen und dıe daraus resultierende Haltlo- stiıftende Funktion der „Irommen Landschaftsbilder“ nıchti1gkeıt reflektiert, einem relıg1ösen Roman Z ıllen- MEHT, sondern suche nach einer „transzendenten Heımat“,nıum. och diagnostizıerte be1 Enzensberger dıe „unstill- dıe nıcht mehr iinden se1 (Jott kommt hlıer 11UT noch 1N-bare Sehnsucht, daß nach UNseceTIEIM Verschwıinden SEe1’s des
Indıyıduums, sSe1’s der Gattung doch eine nNnstanz da ist, dıe nerhalb elIner „Poetik des Mangels  C6 VO  S

i1ne explızıte „Asthetik der Anwesenheıit‘“‘ findet sıch 1nge-nach ulls rag WOo du‘)u
SCH 1m Werk VO Strauß, dessen „theologıische“ Im-

ber eine Literatur, dıe sıch dem Ziel verschrieben hatte, plıkatıonen Braungart vorstellte. Miıt George Steiner kämpft
solche relıg1ıösen nklänge Sanz ZAUE Verschwınden brın- Strauß die Vorherrschafi des Sekundären, Abegeleıte-
SCH, sprach der alnzer Germanıst ernnarı ‚DIES ten, der Interpretatiıon und Dıskussion und versucht, dem
dem 1fe Zr Literatur der DD  z Relig1öse Bılder und Kunstwerk seine ursprünglıche Aura zurückzugeben, auf-
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iıne Inıt1atıon In dıe 1SSSID Formen eiıner Kultur derorun derer INan dem „„‚Ganz Anderen“ In der Kunst CRgCH-
11C  s kann. DiIe Krıise der Gesellschaft und dıe Krise der Affırmation leistete SCAI1eE  ich der Biıelefelder Germanıst
Kunst hängen für Strauß CHE mıteinander ber- Eckhard chumacher KBr führte anhand VO  s Musıkvıdeos In
druß und Langewelılle hler W1e dort Das Kunstwerk 1nge- dıe Relıig1lösıtät der gegenwärtigen den meılsten Tagungs-
SCH, dem dıe Kategorie des eıligen ANSCMCCSSC sel, könne teillnehmern tTemden und eshalb anfangs belächelten
den Betrachter auf einen authentischeren Lebensstil hın VCI- Pop-Kultur en Als Paradebeıispiel wählte das englische
wandeln Konsequenterweılise pricht Strauß auch dem Musık-Projekt mıt dem Namen „Faıthless‘“‘. das mıt dem 6E
Künstler elinen sakralen Status tel „God 1S DJ“ Jüngst einen Hıt landen konnte. Miıt IC
Diese 1mM Kern mehr theophane als theologische Asthetik auf diskjockeys, dance floors und CIM e CS dort „Dıies
wırd nach Braungart VOI em dort problematiısch, 1mM ist meılne Kırche. hıer e1le ich meılıne Wunden‘‘.
Zuge VO Strauß:‘ radıkaler Kulturkritik der Demokratıie chumacher kennzeıchnete dıe Pop-Religiösität der Techno-und seiner Resakralisierung des Asthetischen das ‚SI mıt S7zene zwıschen der Ekstase auf der anzfläche und den Rı-der (jewalt“ utiger Ernst werde. Hıer STENZC sıch Strauß
nıcht eutlic VO den „Neuen Rechten“ ab tualen der Berliner Love-Parade als synkretistischen ult

er Priester ist der discjockey, der In der rhytmiısch
zuckenden Masse der Tanzenden seiıne (GGemeılnde iindet,

Die Sinnsuche der Schriftsteller aushalten der rhöhte „turntable“, der alr oder auch dıe Kanzel
chumacher erinnerte daran, daß schon Arnold Genhlen dıe
Dıskotheken mıt dem Geschehen der Mysterijenkulte VCI-

Eın weıterer Autor, der dem Begrılf des eılıgen nıcht mıt lıchen hat Ob hıer TeNNll Jenseılts der augenscheımlıichen
einem Sinnlosigkeitsverdacht egegnet, ist Peter Handke Parallelen zwıschen der Welt des Religiösen und eINeEs den
er Aachener (Germanıst Jürgen 2yplıen spurte dessen Selbstgenuß propaglerenden „Augenblicklichkeitskults“,
Verhältnisbestimmung VO Lıteratur und eligıon nach. den der nıcht unumstrıttene Schriftsteller Rainald Goetz I
uch Handke spielt zuweıllen die „Vlelfältige Geheimschrift“ terarısch umzusetizen versucht, eın theologıischer Nnspruc.
der Kunst die „ausformulıerte“ elıgıon AUSs, dıe 1nNne erhoben wiırd, muß miıt chumacher bezweiıfelt werden.
unerträgliche Eındeutigkeıt ehaupte. So sehr iıhm dıe „Reli- T 1L1UT In der Dıskussıon dieses ortrags ZWe] Do10N als ZU ogma tendierender Glaubenslehre  66 zuwıder genläufige Interessen der Tagungsteilnehmer auf dem Po-ist, spurt Jjedoch auch eilIne Sehnsucht, sich „au[I be-
ziehen können‘“‘. Erneut ist CS dıe Revolte das Kon- dıum und 1m Saal herauszuhören. Auf der einen NSeıte gab

6S dıe Stimmen derer denen dıe Spuren des Chrıstlichen ıntingenzgefühl, die den Künstler selner Kunst
Handke selbst bestätigt den INATuUuC eINes Wiıderscheıins der Lıteratur nıcht proflert und nıcht kräftig

schlenen. /u csehr heben manchen auch dıe poetisch-reli-der relıg1ösen Erfahrung INn den Konnotationen seliner Spra-
che DEr Gekreuzıigte, WIEe auch immer, gehört meınem o1ösen Versuche der Moderne 1m Z/weılfel, 1mM Negatıven

und Destruktiven stecken, ohne auf dıe Potentiale des e1lsphabet; C: ist eiıne Letter me1ılnes Alphabets“. Und der zurückzugreılfen. Für dıe andere NSeıite mahnte stellvertre-Gottesgedanke ist gul cartesianisch für Handke eshalb tend der Schriftsteller Karl-Heinz OÖktt, der WIE Arnold Stad-unsterblıch. we1l Cl aufgrun selner Unableıitbarkeit „das ler einer Lesung nach Wıesbaden gekommen WAaT uneinzıge nıcht Ausgedachte und Auszudenkende  C6 Se1
AUS seiInem Roman „Ins Offene vorgeliragen hatte, dıe

och chnell Handke hıer dıe en der Reflexion C1- Sınnsuche der Künstler auszuhalten und nıcht eweıls
klımmt. rasch STUrzt auch wıieder In dıe Nıederungen „heimholen‘“ wollen tadler wıederum gab eden-
der pantheıstisch anmutenden „Seinsirömmıigkeıt“ SeINES af- ken, daß dıe Kırchen, VO deren Eınfluß sıch viele chriıft-
firmatıven Relıgionsbegriffs. Handke schreıbt, „Relig1ösıtät teller emanzıpleren mußten, heute 1m (Gsrunde keine (je-
1e ‚ES ist schön hıer  366 ach gyptien wırd Gott be1l fahr mehr für das Indıyıduum darstellten, S1Ee vielmehr als
Handke In den Kategorien des Ortes, des Raumes und der Institutionen, dıe den /ugang A Iranszendenz eröffnen
Anwesenheıt edacht. Vor en Dıngen ın seiInem Roman un OIfenhalten wollen., eher IN Schutzuals krıt1-
über dıe „Nıemandsbucht“ plündere Handke das Arsenal s]1ert werden müßlten.
lıg1Öser eior1ı In diıesem Werk gehe CS Jjedoch OLE Die konfessiNonell gepragten Lebenswelten mıt ihren einheıt-
mehr 1L1UT darum, objektiv Selendes ÜUrC bewußte lıchen relıg1ösen Entwürfen der Wırkliıchkei g1bt L11UT

noch In Nnklaven Heute finden S1e 1mM besten Fall 1UTrWahrnehmung un den Akt der Benennung In e1in )a-
Sejlendes chönes verwandeln, sondern dıe Behaup- noch einenaIn der Laıteratur. Auf der Tagung zeıgte
tung eiıner schöpferıischen Qualıität des Schreibprozesses‘“. SsıCh, daß selbst dıe romantısche offnung, vermuittels asthet1-
Das Werk der ıchtung Ist 1MmM Siıinne des „poetischen chöp- scher Erfahrungen der Entzweıung der modernen Welt
Lungsmythos“ Handkes keın rgebnıs eines mımetischen entkommen, ın der Lauteratur der Nac  riegsepoche nıcht
Prozesses., sondern das Resultat einer kreatıven Leistung, mehr rag Allerdings kann keıne ede davon se1N, daß dıe
be1l der TELNC nıcht der subjektive Anteıl 1mM Vordergrund Sehnsucht nach Sınn verloschen ware und dıe Fragen nach
steht Heftig krıtisıerte gyplıen, daß Handke hler eine dem JI ranszendenten nıcht mehr geste würden WENN dıe
Kunstrelıigıion erftinden WO und sıch damıt übernehme. Antworten auch schwertfallen Stefan rn
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